Post Phoebum Nubila
Unverhoffte Traurigkeit

und

Traurige Abdanckungs-Rede

Über dem Schmertz- und Kimmerschafften

frühe-zeitigen Absterben

Der Weiland Durchlauchtigen/ Hochgebornen

Fürstin und Frauen/ Frauen

Elizabeth Maria Charlotte

Vermähleten Hertzogin un Schlesien zur Liegnitz und Brieg/ geborner Pfaltz-Gräfin bey 
Rhein/ Hertzogin in Bayern / Gräfin zu Spanheim
Welche nach außgestandener harten Kranckheit /

den sehr kurtzen Lebens-lauff in Dero Fürstl. Residents


Brieg den 20. Maji 1664 beschlossen; und als dann 

bey Volckreicher Versammmlung in Dero Fürstl. Grufft

den 7. Octobr. Besagten Jahres beygesetzet worden.
Gehalten


Im Fürstl. Briegischen Schloß-Hofe

Von Christophoro à Franckenberg

Auf Roßkowitz/ Bg. Sil.

Wol-Edle / Gestrenge/


Edle/ Ehrenveste/

Wol-Ehrwürdige/ Achtbare/ Hoch- und Wolgelehrte/ Wolweise/ Erbare/ Vorsichtige/ 

insonders Geehrte/ Großgünstige/ Günstige Herren und Freunde.
So wol/

Wol-Edle/ Viel-Ehren-Tugendreiche/ Tugendsame/ Geehrte/ und in Ehren Günstige Fraunen 
und Jungfrauen.
Die Göttliche und mit keinem menschlichen Witz noch Verstande erforschliche Himmliche Majestät / welcher alle Monarchien der gantzen irdischen Welt-Kugel unterworffen/ welcher alle Creaturen zu schuldigem Gehorsam untergeben/ welcher alle Creaturen zu schuldigem Gehorsam untergeben / welcher das Himmlische Firmament zu einem Stul/ und der gantze Erdbodem zu einem Fuß-Schemmel dienet/ welcher die Sonne/ der Mond/ und alle Himmlische Heerscharen/ die schuldige unaufhörliche Dienst leistungen verrichten/ die jenige (sage ich) hat die alleredleste Creatur der Menschen/ mit dergleichen glückseliger Annehmlichkeit / und unbeschreblicher Vergnüglichkeit begabet und beseliget/ dass auch derselbe nicht allein zu einem Eben-Bilde obgesagter Majestätischen Gottheit / erschaffen und formiret/ sondern auch noch darzu/ zu einem völligen Beherrscher/ aller und ieder lebhaffter Creaturen/ und also zu einem vollkomenen Besitzer deß gantzen Erd-Craisses installiret und eigensetzet.
O Glückseligkeit über alle Glückseligkeiten! O Himmlische Vergnüglichkeit/ über alle Vergnüglichkeiten! Welche zu beschreiben meine nichts-werthe Feder viel zu laß/ mein stammlender Mund viel zu unwürdig/ und meine ohne diß von Schwermuth und Traurigkeit überschwemmete/ und von Hertzens Grämigkeit gantz verwirrete Gedancken / viel zu ungeschickt/ sich ereignen und erzeigen würden.

Dannhero auch dieses ietzo erwehnetes Menschliche Geschlecht/ wann dasselbe in vorgedachter glückseliger Vergnüglichkeit verblieben wäre / von nichts anders/ als von lauter Deus nobis haec otia fecit, jauchtzen und singen hätte können/ Aber/ O Vanitas Vanitatum! O Eitelkeit über alle Eitelkeiten! O Vergänglichkeit/ über alle Vergänglichkeiten! Was du vormahls / du Arbeit-seliges Menschliches Geschlecht/ in lauter Jubilate gelebet hettest/ must du anietzo mit einem schmerzhafften Ejulate verlieb nehmen. Da dich vormahls lauter lachende Annehmlichkeiten angesehen hätten/ must di dich anietzo der unnehmlichen Schwermuth zu Dienst ergeben ; da dich vormahls lauter klare und blitzende Donner-Strahlen bescheinet hätten/ must du an-ietzo kurz umb in dicker Finsternüß sitzen; Da du vormahls nichts / als lauter Jubila, das ist unaufhörliche Freude/ dir zu einem Sprichwort erwehlet und erkieset/ must du au anietzo / mit deinem höchsten Schaden und nachtheil/ das Widerspiel erfahren/ und nichts als lauter post Phoebum Nubila, das ist / alle die jenige Vergänglichkeit/ allen den jenigen Kummer und jammer/ wlcher auch in der Büchsen Pandorae nicht zu finden gewesen/ leiden und außstehen.

Dessen ein Sonnen-klares / und leider zu erbarmen/ ein allzu wahres Augenscheinliches Beyspiel haben wir allhier / bey dieser heutigen Fürstlichen Hochansehnlichen Funeration und Trauer/ an dem Thränen-flüsigsten/ unwiederbringlichem / und allzu frühzeitigem Absterben /   Deer Welland Durchlauchtigen / Hochgebornen Fürstin und Frauen Charlotte / Vermähleter Hertzogin in Schlesien zur Liegnitz und Brieg / geborner Pfaltz-Gräfin bey Rhein / Hertzogin in Bayern/ Gräfin zu Spanheim/ unserer Gnädigen Fürstin und Frau/ welche ebenfalls von der Göttlichen Majestät / mit vortrefflichen Gemüths-Gaben beseliget/ mit vollständigen fürstlichen Tugenden gekrönet/ von der milden Natur mit deme was außbündig zu nennen / reichlich geziehret worden/ dergestalt / dass bey Ankunfft solcher irdischen Göttin dieses kaum athemende / und von voriger Traurigkeit  entseelete Fürstenthum/ gleichsam sich neuer lebhaffter Geister erholet. Dannenhero keine Nubila bey und umb uns zu finden gewesen.
Der klare Sonnenschein hat alles weggetrieben / 

Was Traurigkeit sich nennt /

Und Freude nicht erkennt/

Ist alles hier vermieden.


Hier ist nichts mehr als Phoebi klare Stralen/ der Gratien Glückwünschen / der Veneris Verbündnüß / und aller Götter und Göttinnen einheilige Freude gewesen/ das Arbeitselige Volck auf m Lande hat in süsser Ruge gelebet/ diese Fürstlichen Palläste / diese gantze Stadt/ samt denen herumb-liegenden Pasteyen und Wällen/ haben sich vom Schall und Knall der Kartaunen beweget/ und der Inwohner-Vergnügung am Tag gegeben.

Aber / worzu hat alles dieses gedienet? Omnis subtitanea mutatio periculosa; Eine iedweder so gehlinge und schleunige Veränderung / bringet was sonderliches/ gemeiniglich aber was schädliches/ gefährliches und nachtheiliges.

Dann als wir kaum vorigen Unmuth gestillet; kaum die zerittete Glieder wieder eingerichtet; kaum unser trauriges und erkaltetes die natürliche Wärmbde empfand; kaum in unsere errötheten Augen die Thränen-Bäche vertrocknet; kaum diese Fürstliche Paläste neuer Glückseligkeit gewahr worden; Sihe / so ist dieselbe gleichsam wie ein Wind dahin gefahren. Anstat dass der uebliche und mildreiche Himmel/ so wol auf uns armselige Unterehanen / als auch auf diese Fürstliche Paläste scheinen sollte/ müssen wir in höchster Hertzens-Stämmigkeit sagen: Post Phoebum Nubila. Stat dessen / da unser höchstes Verlangen in fester Hoffnung eintzig und allein dahin gerichtet war/ womit dieses vacillirende und sehr baufällige Piasteische Hauß/ dessen gantz ersichterte Grund-feste/ und fast erbövete Pfeiler / durch die weiland Durchlauchtige Fürstin von Stimmern aufgerichtet/ und bauständig erhalten werden sollen; so ist unser Freude in lauter Nubila; in lauter Traurigkeit/ und die baufällige Piasteische Grund-feste in eine gäntzliche Rein verwandelt worden.

Milo und Tytormus sind die stärckesten Ringer gewesen ; Simson hat an der Stärcke seines gleichen nicht gehabet; Aber dieser Menschen-Rauber/ dieser unbarmherziger und grausamer Tyrann/ welcher unseren freudigen Phoebeum  in lauter kümerhaffte Nubila verändere/ ist tausendmahl stärcker und mächtiger/ dann derselbe durch diesen zwart unwiederrufflichen / aber unschätzbaren Todes-Ries/ nicht allein mit dieser Fürstlichen Grund-Feste / deren erschitterten Pfeilern und erböbeten Palästen/ sondern auch mit diesem gantzen Fürstenthumb und Lande/ unerhörte Nubila, und Thränen Tragedien gespielet. 

O ihr unselige und gantz unverhoffte Fata! Sage noch einmahl; o ihr unglückselige/ der Welt zu volligem Unglück gewiedmete / und von menschen-Thränen auferzogene Fata ! O ihr umbarmhertzige Pracen, non ad parcedum natae, fed adtrucidantum enutritae! Die ihr eintzig und allein zu dem ende auf die Welt kommen/ und derselben Tagesliecht beschauet/ wormit das gantze menschliche Geschlecht / durch eure Wütterey aufgerottet / und gleichsam in einem Ruck aufgetrieben würde! Ach gebe euch zu erkennen / was vor eine Ritter-mässige That/ was vor eine Tyrranney/ und un-menschliche Wütterey/ sage nicht allein von dem heutigen/ sondern auch von dem morgenden Trauer- und Thränen-Actu, ihr an dieser Fürstlichen Residents, wie auch an dem gantzen lande verübet habt; mit einem über-mässigem Haubt-Sturm habt ihr unser Fürstenthum angefallen/ mit einem gewaltsamen Winde habt ihr diese Paläste grausamlich angefahren.

Gleich an ietzo vor vier jahren hab ich mich vor den Glückseligsten geschätze/ indeme mir diese gande wiederfahren / dass ich diese unsere Durchlauchte-Fürstin/ unsere weiland gnädige Landes-Fürstin und Frau/ von denen Croßnitschen Auen abholen/ und diesem wolgeziehreten Fürstlichen Platz einleiten helffen/ anietzo aber schütze mich vor die unglückseligste und unwürdigste Creatur/ dass meine nichts werthe Füsse deieses traurige Theatrum betreten/ und meine Lippen von überauß grossem Trauren reden sollen.

Aber / o unverhofftes post Phoebum Nubila! Wo ist iemahls erhöret worden, dass auf diesem Fürstlichen / Ach leider ! unglückseligen Platze / dergleichen Zwey fürstliche Häuper / als nemlich Heute eine Treue Mutter/ und dann Morgen ein Aufrichtiger Vatter des Vaterlandes außgetragen und beerdiget werden sollen. 

O Nubila! O Traurigkeit über Traurigkeiten/ sibe da/ du armes / du armes arbeitseliges Land;


Nach Freude von Simmern
                                                            Kömmt lauter bekümmern
                                                             Der hoffende Sinn

                                                             Ist alle dahin

Der Sitz unseres Aller-obristen Hauptes / Wien/ empfindet diesen gedoppelten Rieß / der heutige Tag giebet auch sein Mitleiden genugsam zuverstehen.

O Nubila! O Traurigkeit über Traurigkeit! Die Kunstreiche Figuren und schöne Gemälder / welche diese Uhr-alte Fürstliche Residents, so woll inn-als außwendig/ billich ziehren sollten/ dienen zu nichts mehr/ als Zubezeigung grosser Hertzens-Grämigkeit.

O Nubila! O jammer über allen Jammer.


Zu wundern ist es hoch/ wie dass der Menschen Herzten

Ertragen können doch solch überhäuffte Schmertzen


Gantz Grichenland/ Asia/Persia/ und alle herumb liegende Länder/ haben bey Verlust ihres Alexandri M. sonderbare und unerhörte Nubila emfunden / und ein erschreckliches heulen verführet.

Aber/ O Nubila! O Hertzens-Grämmigkeit über alle Herztens-Grämmigkeiten! Eintemahln wir allhier nicht einen Bluttgierigen Alexandrum, nicht eine Tyrannische Semiramiden, nicht eine Zornige Xantippe, nicht eine von Mord flammende Isabella, sondern eine Mutter/ eine fromme Mutter/ eine treue Mutter deß Landes / allwo alle unsere Hoffnungen ihren eintzigen Zweck und Ziel / aller und ieder Vergnüglichkeiten / gesetze haben/ auß unseren Augen verlohren/ ja eine dergleichen Landes-Fürstin und Frau/ welche die milde natur dieser Welt verliehen/ die Frömmigkeit ernehret/ die Gottseligkeit auferzogen/ und die Tugend selbst vor eine Führerin und leiterin zu allen Fürstlichen Wolanständigkeiten bedienet.

Dieses aber alles ungeachtet / hat doch das Majestätische unwieder-russische End-Urtheil außgeübet müssen werden/ welches dann in den Menschlichen Gemüthern desto weniger wunder verursachet.

Dann der Mächtigste Alexander, der Stärckeste Simson/ der Weiseste Salomon/ der Frömmeste David/ der Reicheste Croesus, eben dieses Weges Fuß-Stapffen betretten müssen. Haec est unica Potentum fortuna, ut eos & maximos & minimos admiremur. Dieses ist die eintzige Glückseligkeit / welcher sich alle Hohe Haupter und Potentaten zugetrösten haben/ dass man dieselbe betrachtet/ wann sie sich auf dem höchsten und dann niedrigesten Stuffen / aller ihrer zeitlichen Ehren befinden.

Dann gestern war Alexander M. auf der höchsten Pyramide seiner Glückseligekeiten/ und zum überfluß / von allen seinen Untergebenen vor einen Gott anbetet; Heute ist er einiges Bret sein Zimmer/ und ein schwartzes Grab sein Königreich. Gestern war Simson, Milo und Tytormus der Stärckeste; Heute ist die verachteste Creatur der Welt ihnen weit überlegen. Gestern prangete Salomon  in seiner über-natürlichen Weißheit; heute ist derselbe wie Rauch/ wie ein Schatten/ wie ein Wind dahin gefahren/ und verschwunden.

Pallida mors. Aequo pulsat pede pauperum tabernas, regumsque turres 
                 Der blaß und bitter Tod wil durchauß keinem weichen/

                  Nimt hin den Armen Mann noch später 

                  Als den Reichen/

                  Es gilt ihm alles gleich/

                  Es sey Arm oder Reich

Schätze dich derowegen glückselig/ du arbeitseliges land Schlesien/ dass dir diese Gnade von der himmlischen Allmacht wiederfahren / daß diese mit mehr als hohen Tugenden begabte Fürstin / in deinem Revier beerdiget sol werden/ welche an Schönheit des geblüts und gemüths/ außbündiger als Helena, keuscher als Lucretia, unserem / Ach leider! Entseeleten Patri Patriae offen-hertziger als Mithridati Monima, an Tug endhaffter Freudigkett begabter als Clelia, Rhatgiebiger als Tanaquil, Frömmer als Penelope, in summa dermassen Tugendhaft/ dass auch Dieselbe zu beschreiben ich meiner zunge viel eher ein Stille-Schweigen genitten würden müssen.

Hier kann man eintzig und allein sagen; vivit post funera Virtus.
Die Tugend stirbt keinmal/ lebt immer auch im Grab’/ und grünet für und für wie Aarons Priester-Stab.

Dieses ist die rechte Salamandra, welche durch das Fuer vieler außgestandener und erlitttener Trübseligkeiten numehro mit der unverwelckten Crone bekrönet/ numehro die Himlische Paläste begrüsset/ numehro die unaußsprechliche Klarheit ein Gottes anschauet/ ja numehro sich in der Himmlischen Unvergänglichkeit / und unbeschreiblichen Freude/Vergnüget befindet.

Der grund-geneigte/ milde und Gnaden-volle Himmel/ wolle annoch diese überbliebene Landes-Säulen/ diesen Natürlich-angebornen Treuen/ Frommen/ Auffrichtig und Offenhertzigen Vater deß Vaterlandes/ samt dero fürstlichen Gemahlin/ dem fürstlichen jungen Princen und fürstlichen Princessin, mit Himmlischen Gnaden und milden Strahlen anblicken/ Ihnen beständige Gesundheit zu unendlicher Regirung verleyhen/ in allem beliebenden Fürstlichen Aufnehmen und ersprießlicher Vergnüglichkeit erhalten/ wormit doch wiederumb die zerrittete Glieder dieses Fürstenthumbs zusammen gebracht / diese erbötete Pfeiler zusammen gezogen / diese Grund-feste bauständig erhalten/ und wir also auß den traurigen / jammer-vollen und elenden Nubilis zum gnädigen und mildt-reichen Phoebo geleitet möchten werden.
 
O Hoffnung dess Landes/
                 O Ruhe des Standes/

                 Wo bist du nun hin?

                 O traurige Zeiten/

                 Beym Lande und Leuthen/
O trauriger Sinn.

Piastische Säulen
Erzittern vom Heulen
und schmerzlichem leid/

Die Mutter des Landes/

Die Hoffnung des Standes

Geht hin wie die Zeit.

Auf Freude von Simmern
Folgt lauter bekümmern

und herzliches Leid/
O Jammer elende

Ist kommen behände/

Und Trauren vor Freud.

Du Himmlischer Wächter/
Der Fürsten Geschlechter

Er halte Hinfort

In ruhigem Stande/

Den Vater der Lande/

An ieglichen Orth.


Daß nun aber auf beschehenes Einladen und Erfordern/ meine Geehrte/ Großgünstige und Günstige Herren/ und unter denselben die löbliche Land – und Ritterschaft/ die Ehr-würdige Priesterschafft/ die Ehrbare Communen , so in Person / so durch Ihre Abgesante / die bey dem Fürstlichen Gymnasio Bediente / die Herren Doctores und Literati bey dieser Stadt/ nebenst dem Adelichen und Tugendsamen Frauen-Zimmer/ sich in so ansehnlicher Frequentz gehorsamlich eingestellet/ die Ihnen aufgetragene Officia und Verrichtungen gerne übernommen/ auch gebührend verrichtet/ und sonsten den vorgewesenen Fürstlichen Leich-Conduct verstärcket; nehmen die erlauchten Hochbetrübten Fürstlichen Leich-Conduct verstärcket/ und dadurch Ihr Mitleiden contestiret; nehmen die Erlauchten Hochbetrübten Fürstlichen Anverwandten mit Gnädigem Danck an/ und wüntschen denenselben sambt und sonders/ dass sie von Göttlicher Allmacht/ vor allem Trauren und Betrübnüß hinfüro lange Zeit befristet; Dagegen aber mit gesegnet-ersprißlichem Wolstande beschattet werden möchte. 
Gebett/
Bey Fürstlicher Gemahlin Leichen-Conduct

In der Briegischen Stadt-Kirchen gehalten

O Heiliger/ Gnädiger Gott/ treuer Himmlischer Vater/ Du lässest uns sterbliche Menschen alle Hoch und Niedrig/ Reich und Arm/ Jung und Alt/ in deinem Heiligen Göttlichen Wort/ von der Nicht- und Flüchtigkeit dieses zeitlichen Lebens/ treulich lehren und fleissig unterrichten ; dass alles Fleisch sey Heu/ und alle seine Gütte wie eine Blume auf dem Felde/ das Heu verdorrt/ die Blume verwelcke/ dann deß Herren Geist blase darein ; ja dass es ein elend jämmerlich Ding sey umb aller Menschen Leben/ von Mutter – leibe an/ biß wir wieder in die Erden geleget werden/ die unser aller Mutter ist/ dann da ist warhaftig immer Sorge/ Furcht/ und zu letzt der Tod/ so wol bey dem der in hohe Ehren sitzet/ als bey dem/ der Seiden und Cron träget / als bey dem Geringsten auf Erden/ so wol bey dem/ der Seide und Cron träget/ als bey dem/ der einen groben Kittel an hat. Jesus Christus der treue Heyland kommet und ist selber treuer Warner/ weisende/ wie der Mensch zwey Wege für sich habe / einen weiten und breiten der zum ewigen Leben führe/ und ihrer wenig sind die darauf wandeln. Ja täglich prediget uns der Geist Gottes ; Alles in der Welt ist gantz eitel und vergehet/ der mensch wisse selber seine Zeit nicht/ sondern wie der Fisch mit einem schädlichen Hamen/ und der Vogel mit dem Strick gefangen wird/ also werden wir Menschen auch berücket zur bösen Zeit/ wann sie plötzlich über und fället. Du frommer und treuer Gott/ wie Väterlich und hertzlich meinest du es mit uns sündigen Menschen/ dann hierdurch warnest du uns für den Hellen und ewigen Seelen-Verderbung / dass wir nicht auf das Fleisch säen/ noch unsere Hertzen an die Eitelkeit dieser Welt hengen/ sondern allein suchen was droben ist/ da Christus sitzet zur Rechten Gottes/ und unsern Wandel sollen im Himmel seyn lassen. O liebreicher Gott/ wie ist dein geneigter Wille/ dass wir menschen alle möchten von der ewigen Verdamnüß befreyet/ hergegen zur Seligkeit und ewigen Verdamnüß befreyet/ hergegen zur Seligkeitund ewigem leben gefördert werden. Wie nun hier/ Himmlischer lieber vater/ gro
 ist deine Barmhertzigkeit und Treu/ gegen uns sündige Menschen/ so ist doch nich grösser unsere menschliche Sicherheit/ indem der meiste und größte theil der Menschen/ auch wol der Christen Leute/ in natürlicher Blindheitdahin gehet/ verstricket durch sündliche Eitelkeit und Sicherheit/ nicht einmal bedenckende/ wie der Tod zu allen Menschen hindurch gedrungen/ und wie allen Menschen gesetzet einmal zu sterben/ hernach das Gericht: Sondern leben / als hetten sie mit dem Tode einen Bund und mit der Helle einen Verstand gemachet/ stecken in schändlicher Todes vergeßligkeit/ prangen bey ihrem Wolleben/ brauchen sich ihres jungen Leibes/ füllen sich mit dem besten Wein und Salben/ leben täglich herrlich und in Freuden/ sehen dabey keinmal auf deß Herren Werck/ noch achten auf das Geschäffte seiner Hände/ nehmen ihnen auch nicht zu Hertzen/ wie der Gerechte umbkommet/ nch achten darauf/ wie Heilige leyte weggeraffet werden. Viel weniger gläuben sie/ dass die Helle die Seele weit ausgesperret/ und ihren Rachen aufgethan/ ohne alle maß/ dass hinunter fahren sollen/ beyde ihre Herrliche und Pöbel/ beyde ihre Reiche und ihre Fröliche. Nun zu beklagen / ja höchlich zu beseufftzen ist es/ dass wir so blind und sicher seyn/ mitten in Trübsal und in Pein. O wie gar nichts sind doch wir menschen/ die wir so sicher leben! Demnach wann wir nicht glauben dass du/ ô Gerechter Gott/ so sehr über unsere sündliche Sicherheit zürnest/ so stellest du für dich unsere Missethat/ schlägest die Götter dieser Welt/ und lässest sie wir menschen sterben. Wir ietzo alle in diesem Gotte-hause klagende versamlet/ beyseufftzen hertzlich für unsern Augen stehende/ eingefarchte Fürstliche verblichene fromme Landes-Mutter/ sie blühete wie eine schöne Rose; sie grünete wie ein Lorbeer-Baum/ sie war eine von GOTT begnadete und begabete Christ-heldin zu aller unser Freud und Ergetzlichkeit; Aber / HERR/ wie geschwinde hast su unser Freude zum Jammer gemacht/ diese blühende schöne Regenten-Blume verwelcken/ hinfallen und zu Staub und Aschen werden lassen. Du eiveriger  GOTT/ bey diesen gefährlichen Zeiten/ heybest du uns an im Haupt zu straffen und zu schlagen/ gewiß umb unser stracken Sünden willen thust du heute zu Tage solche harte und schwere Schläge. O dass wir alle weise wären! Lerneten bey diesem Fürstlichen Trauren/ was uns endlich begegnen werde! Nun HERR sey uns allen gnädig/ wende von uns deinen gefassten Zorn und Ungnade/ und erzeige uns allen Gütte und barmhertzigkeit. Erfülle uns ins gesambt/ wie wir jetzo in diesem Klag-Hause versamlet seyn/ mit deinen genaden-Geist/ dass wir der Sünde feind und gram werden/ in deiner Furcht leben/ dich/ als das höchste Gut/ alein hertzlich lieben/ und in kindlichem Vertrauen/ auf deine Gnade beständig verharren/ biß an unser seliges Ende/ unsern Christlichen Lebens-Lauf/ in steter Buß und Bekehrung/ neben aller übung der Gottseligkeit/ täglich fleisig fortsetzen/ dass wir endlichen deß Glaubens Ende/ der Seelen Seligkeit/ davon bringen mögen. Insonderheit/ ô Gott alles Trostes/ tröste kräfftiglich bey diesem Fürstlichem Trauren/ alle Erlauchte betrübte Fürstliche Hertzen/ gieb ihnen sämtlich deinen weisen Rath und und heiligen Willen Väterlich zu erkennen/ dass du dißfalls alles hast gut gemachet. Absonderlich laß dir / Gnadenreicher Gott/ unsere anwesende Landes-Fürstliche Obrigkeit/ allezeit in Gnaden empfohlen sein. Beselige mit beständiger Gesundheit / und langem Fürstlichen Wolergehen/ unsern noch übrigen Treuen Fürstlichen Lande-vater/ ô selige Ihn mit langem Leben/ und zeige Ihm dein Göttliches Heil. Begnade und segne unser Fürstliche geliebte Landes-Mutter/ laß Sie allezeit seyn die gesegnete deß Herren. Bestrahle mit den Strahlen deiner scheinenden Gnaden-Sonne/ den Fürstlichen jungen Herren/ nebens dem Fürstlichen Fräulein/ laß sie zusammen wachsen/ wie die fürstliche Pflantzen/ sey ihnen gnädig/ segne und behütte Ihren Eingang und Außgang/ von nun an biß in Ewigkeit. Nun Herr Jesu/ lehre uns bey unser Fürstlichen Leiche alle bedencken/ dass wir sterben müssen / auf dass wir klug werden/ als Kinder der Heiligen Gottes / allein nach dem künftigen und himmlischen trachten/ die Welt/ noch was in der Welt ist/ nicht lieb gewinnen. Eröffne und Hertzen und Ohren/ dass wir hören und bedencken/ dass es mit uns Menschen  der alte Bund ist/ dass wir sterben müssen/ bekehre die zu bekehren sind / und ihre Hertzen von der Eitelkeit dieser vergänglicher Herrligkeit/ zur Begierde ewig wehrender Seligkeit. O lleite und führe uns / Got Heiliger Geist/ auf rechter Straffe/ umb deines Namens Namens willen. Erleuchte unsere Augen/ dass sie nicht im Tode entschlaffen. Befestige unsere Hertzen/ durch die Krafft deß Glaubens/ dass wir feste stehen/ wider alle böse Anläuffe des Teuffels/ in deiner selig machenden Erkäntnüß / dass uns weder Tod noch Leben / weder gegenwärtiges noch zukünnfftiges / weder hohes noch tieffes/ noch einige Creatur / scheiden kann von der Liebe Gottes/ die da ist in Christo Jesu unserm Herren / und ob leib und Leben dabeu eingehen/ so laß uns selig überwinden/ ritterlich ringen/ und in frölicher Hoffnung der Auferstehung zum ewigen leben/ durch diesen zeitlichen Tod/ zu dir dringen/ also selig einschlaffen und wieder erwachen nach dem Göttlichen Bild/ und anschauen in Gerechtigkeit/ auch geniessen deiner Freude und und Gerechtigkeit/ auch genissen deiner Freude und Herrligkeit/ in der stoltzen Ewigkeit/ Amen Herr Jesy/ Amen. 
